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EIN ALPE N R 0 IV! AN VON GUSTAV RENKER

18. Fortsetzung
Sie strichen den Schnee aus Kleidern

und Haaren, schweigsam, fast automa-
tisch.

Wieder setzte der Sturm ein und
klatschte die Schneeschwaden an die
Felsen.

Vorsichtig tauchten sie von der Grat-
kante in die Tiefe, rutschten und klet-
terten über die steilen Platten. Da
gfihnte unter dem Nebel das Loch, dem sie
entstiegen waren.

Einer nach dem andern verschwand in
dem dunklen Schlund. Sie tasteten an der
Felswand nach den Laternen und das
freundliche Licht zuckte auf.

Da fiel das erste Wort aus Lehners
Mund:

"Das war jetzt knapp vor Schlussî"
"JaJ Gott hat's nicht gewollt!" sagte

der Alte ernst.
"Die Lawine ist Aber ms weggegangen",

zitterte es in Lauener nach.
"Nein, Junger Freund! Nicht über uns!

Da hätte kein Wehren geholfen. Sie ging
Jenseits des Grates nieder, wir warer
nur am Ufer des Stromes. Und der Schnee,
der uns bedeckte, war das Spritzen sei-
ner Wellen. Im Strom selbst gäbe es
keine Rettung. Aber Ober den Grat selbst
geht keine Laue, das sagte ich ja schon.
Unsere Gefahr lag darin, dass wir vom
Lawinenstrom fortgerissen wüY-den oder
im Schneestaub erstickten."

"Und noch eine dritte Gefahr", mahnte
Lehner. "Ja, noch eine! Wenn die Lawine
auf der Gratseite nächst der Hütte nie-
dergegangen wäre, dann hätte sie den
Schacht und unsere Werkzeuge verschßt-
tet. Und dann wären wir auch verloren
gewesen."

Sie gingen durch den Gang, dessen tie-
fe Stille Lauener nun überaus köstlich
schien. Nur hie und da drang aus dem
nun freigelegten Schacht das Kreischen
des Sturmes in die Eishöhle wie ein
fernes, zorniges Aufschreien von Dämo-

nen, denen drei willkommene Opfer ent-
schlüpft waren.

"Ihr werdet mir recht geben", sagte
der Alte, "dass ihr bei diesem Unwetter
nicht zu Tal dürft. Entrinnt ihr der
Lawine hier, dann packt sie euch beim
Staffelalpbord. Ihr roüsst bei mir blei-
ben."

Sie traten in die Wärme der Stube. Die
Hänge!awpe über dem Tisch simmte leise,
und die grosse, braune Holzuhr an der
Wand tickte beruhigend in die Stille.
566

"Ja, wir müssen hierbleiben", sagte
Lauener, in dem noch das Erlebte nach-
zitterte. "Und morgen ist Weihnacht."

"Weihnacht! Seit vielen Jahren habe
ich es allein erleht. Und nun ist zum
Alten von Maria-Schnee junges Leben ge-
kommen."

Er streckte den beiden die Hände ent-
gegen.

"Ihr sollt es schön haben, das herr-
liehe Fest, auch wenn ihr in die Eis-
höhle von Maria-Schnee verbannt seid."

Am Morgen des zweiten Tages wanderten
sie neuerdings zum Schacht, um nach dem
Wfetter zu sehen. Doch dieser war ver-
stopft. Offenbar war eine neue Lawine
Ober die Hütte gerast und hatte einen
Teil ihrer Schneemassen in das Loch ge-
schüttet. Wieder gruben sie, diesmal
aber nicht so lange, da es sich nur
im die kurze Schachtstrecke handelte,
md wieder steckte Lehner als erster den
Kopf ins Freie. Diesmal aber tat er es
sehr vorsichtig, hob kaum die Augen über
den Schachtrand. Es hatte zu schneien
aufgehört; nur der Wind tobte noch in
den Wänden und der Nebel lag schwer
tber dem weissen Einerlei. Von Zeit zu
Zeit dröhnte es irgendwo im Unsichtba-
ren, denn die Lawinen waren noch immer
von tückischer Lebendigkeit. Doch stell-
te Hans aus dem leichten Zuge der Nebel
fest, das Nordwind wehte.

"Ich denke, morgen früh können wir
talab", sagte er, als er durch den
Schacht wieder zu den anderen herab-
gerutscht kam.

Der Tag verging den dreien mit Schaf-
fen und stillem Gespräch, manchmal nur
in kurzen Worten zwischen der Arbeit
hingeworfen.

So nahte der Abend, unterschiedslos
vom Tage, denn die Lampe summte Stunde
für Stunde auf dem Tisch.

Da bat der Alte die beiden Jungen,
sie möchten auf eine Weile in den Stall
gehen. Er habe in der Stube etwas zu
tun, das nicht für anderer Augen be-
stimmt sei. Sie folgten ohne Frage oder
Erstaunen.

"Mich wundert es ohnedies", sagte
Lehner dann, als sie Im Stalle auf einem

Futtertrog sassen, "dass der Alte uns
nicht öfter hinansschickt. So ein ein-
samer Mensch, der hat seine Dinge, die
ihm allein gehören ind vielleicht heim-
liehe Stücke aus seinem früheren Leben
sind. Da passen Fremde nicht dazu, die

der Zufäll in seine Hütte gebracht hat. "
"Ich bin diesem Zufall dankbar", er-

widerte Lauener nachdenklich. "Die Tage
hier sind nicht verloren."

"Nein, gewiss nicht. Es ist wie ein
Rätsel um diesen Mann. Irgend etwas
zieht mich zu ihm hin - es ist wie eine
Erinnerung. Je länger ich mit ihm zusam-
mai bin, desto mehr kommt mir vor, als
cb er nie in meinem Leben von meiner
Seite gegangen wäre."

"Ihr kennt ihn ja auch schon länger."
"So meine ich's nicht. Der Prophet

von Maria-Schnee, den ich vordem ver-
ehrt habe, ist ein anderer als der alte
Mann, den ich Jetzt kennenlernte. Wisst,
Ingenieur, seit Pfarrer Allow tot ist,
war in meinem Herzen ein leerer Platz.
Ich habe eine Zeitlang gemeint, dass Ihr
den könntet ausfüllen, aber das war ein
Irrtum. Ihr seid mir gleich auf gleich,
öbzwar Ihr viel mehr wisst und klüger
seid als ich. Nehmt mir's nicht Übel -
Ihr seid ein studierter Herr - aber Ihr
seid mir wie ein Freund. Ihr dürft nicht
böse sein, dass ich das so grob heraus-
sage."

"Nein, Hans, ich bin nicht böse."
Hand lag in Hand. Nach kurzem Schwei-

gen fand Hans die Rede wieder.
"Nun aber, mit dem alten Mann dort

drüben - da ist's eine eigene Sache. Es

ist, als wenn allerlei Altes aus der
Jugend wieder aufVachte. Und manchmal -
das ist gar lachhaft - meine ich, ich
hörte die Stimme vom Pfarrer Allow. Ihr
wisst, der Alte spricht mit heiserem,
dumpfem Anklang - aber es 1st jetzt und
auch als ich krank war, schon einige
Male gewesen, dass aus dan raidien Spre-
chen ein klarer, reiner Ton hervor-
wuchs. Und der klingt mir vertraut ans
Ohr. So hat einmal einer gesprochen, der
jetzt den langen, letzten Schlaf unter
dan ewigen Eis träumt,"

Von der Hütte erscholl ein Ruf. Die
beiden Jimgen erhoben sich. Als sie aus
dem Stall traten, blieb Lauener noch
einmal stehen.

"Hans Lehner, Ihr habt eben das Wort
FVeimd zu mir gesagt. Meine Jugend hat
mir keine Freunde gegeben. Ihr seid mein
erster. Das ist ein köstliches Weih-
nachtsgeschenk."

Des Lehrters Augen zuckten in hilfloser
Wortarmut über das Gesicht des Inge-
nieurs. "Ja, ja!" sagte er verlegen und
unbeholfen.

"Wir wollen es so weiter halten,
Hans "

Die harten Holzerfäuste spannten sich
an die feinen Finger Laueners.

"Und einander du sagen'."
Das riss Lehner auf. "Ihr seid ein ge-

lehrter Herr und ich ein Ravier."
"Ich habe von Euch mehr gelernt, als

Ihr Je von mir lernen könnt. Weist Ihr
mich ab?"

"Aber Lauener!"
Das klang so erschrocken und rasch,

das Walter lachen musste. "Also komm,
Hans!"

Als sie vor der Tür des Wohnzimmers
standen und Lehner mit bäuerlicher
Höflichkeit anklopfte, wie er es stets
tat, klang ein silberhelles Glöckchen
in die Stille.

litt K^KNoiV!/^ Vlltt
18. Loetset2ung
Lie stetedsn âsn Lewiss mis Llsiâsen

unâ Laaesn, sedvsigsam, fast automa-
tisek.

iVisâee sst2te âse Lturm sin unâ
klatsedts âis Lednsssedvaâon an âis
Leisen.

Voesiedtig tauedtsn sis von äse veat-
Kants in âisliefe, eutsedten unâ klst-
tsetsn vdse âis steilen Platten. va
gSdnts unter âsm Lsdsl às Look, «ism sis
entstiegen vaesn.

Linse naed âsm anâeen vvesedvanâ in
âsm «iunklen Ledlrmâ. 81s tasteten sn <1se

Lslsvanâ naed «isn Laternen unâ às
frsun.â11ede Liedt 2uekts auf.

va fisl âas erste iVoet »us Lsdnses
Uunâ:

"vas vae Hst2t knapp voe Ledluss!"
"âa! Kott dat's niedt gsvollt!" sagts

^âse ^lts senst.
"vis lavins 1st Ldse rms veggsgangsn",

2ittsets ss in lausnse naed.
"Lein, Hunger Lrsunà! Lisdt vbee uns!

Va dàtts kein v'sdesn gsdolfsn. 81s ginx
Henssits âss f,rates nteâsr, vie vaeor
nue om pfse âss Lteomss. llnà âse Lewiss,
<ise uns dsâsekts, vae às 8prit2on sel-
nsr Mllon. Im Lteom ssldst gSds ss
keins Lsttung. âdse Udse âsn veat ssldst
godt keine Laue, às sagte led Ha sedon.
Unsers vsfade lag âaein, «lass vie vom
l^avinsnsteom foetgseisssn vvlâsn oâoe
1m Lewises taud srstiektsn."

"Unâ noek sins âeitte Vsfade", mawits
Lednee. "à, noed oins! Wenn «ils Lavins
auk <ise Veatssits nkedst «iee Mtts nis-
âsegsgangsn vàes, «iann dàtts sis «isn
Ledaedt un<1 unsees iVsek2sugs vsesedvt-
tet. Unâ «iann vàeon vie aueii verloren
govssen."

81e gingen âieed «isn Karg, «lessen tis-
fs 8tills Lausnse rnin vdseaus kvstlied
seliisn. Lue dis un«i à «ieang aus «ism

nun feoixslegten Ledaedt «las Lesisedon
«les Ltuemss in «lis LisdSdls vis sin
feenes, 2oenigss ^ufsedeoisn von VSmo-

nsn, «isnsn «iesi villkommsns vpfse snt-
seklUp ft vaesn.

"Ike voeâst mie eeedt gsdon", sagts
«ise àlto, "âass ide del «lissem Unvsttoe
nielit 2u lai «iUeft. Lnteinnt itìe âse
Lavins dise, «iann paekt sis sueti dsim
Ltaffslalpdoeâ. liie wvsst del mie dloi-
den."

Lis teatsn in «ils Memo «ise Ltude. vie
Mngslm^s's i'ider «ism lisei, suamts lsiss,
un«i àiv geosss, deauns Nol2utie an «ise
»Von«i tletcts l>srukigsn«i in «ils Ltille.
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"à, vie mUsssn lilsiizlsldsn", sagts
lâiensr, in «iem noek «Zas Le led te naeli-
2ittsets. "vn«i morgen ist Milinaelit."

"Mtiinaeiit! Lsit vielen Satiren liabe
lok es allein selsiit. vnii nun 1st 2um

^lten von Meia-Lewìss junges Lsbsn go-
1c«mmsn."

Le steselcts «isn delâsn «ils Mn«is snt-
gsxen.

"Ide sollt ss seddn dad«i, âas dsee-
lieds Lest, mied vsnn ide in «ils Lis-
dvdls von làeia-Lednse vsedannt ssi«Z."

à Uorgsn «iss 2vsitsn ?agss vanâsetsn
sis nouseâings 2um Ledaedt, um nsek «ism

Mttse 2u ssksn. voed «iissse vae vse-
stopft, yffsndae vae eins neue lav1ns
Mse «ils Mtts gseast unâ datte sinsn
?oi1 idese Lednsemasssn in «las loed gs-
sekUttst. !Vts«Zse geudsn sis, «iissmal
adse niedt so lange, <ia ss sied nue
iin «ils I«ue2s Ledaedtsteeelcs kanâslts,
iii«1 vistiee stselcts lednse als sestse «ion

L«ipf 1ns Lesis. Vissmal adse tat se ss
sede voesiedtig, dod laum «ils âugsn Udse
«isn 8edaedtean-i. Ls datts 2u sedneien
aufgsddetz nue «ise >V1n«i todts noed in
«isn Mntisn unâ âse lisdsl lag sekvse
i»)se âsm voissen Linselsi. Von Tsit 2u
2sit âeddnts es iegsnâvo 1m pnsiedtda-
esn, âsnn âis lavinsn vaesn noed immse
ven tUelcisodse lsdsn«iig>«sit. voed stell-
te Uans sus âsm lsiedtsn Âge âse Xsdsl
fest, «las ktoeâvinli vsdte.

"led âonlce, morgen fevd Icvnnsn vie
talad", sagts se, aïs se âured âsn
Ledoedt visâoe 2» âsn anâsesn dsead-
gseutsedt icam.

vse Vag verging âsn «lésion mit Ledaf-
fsn unâ stillem Kespeâed, manedmal nue
in Kue2sn iVoeten 2visedsn âse wedelt
dingsvoefon.

8o nadts âse ^dsnâ, untsesedieâslos
vom ^ago, âsnn âis lampe summte Ltunâs
ive Ltunâs auf âsm lisek.

va dat âse àlts âis dsiâsn âungsn,
sis mvedtsn auf eins Mils in âsn 8 tall
godsn. Le dads in âse Ltuds stvas 2u
tun, âas niedt tile anaseee àugsn vs-
stimmt sei. 81s folgten odns Lrags oâse
Lestaunsn.

"iiied vunâset es odnoiiiss", sagts
Isknse âann, als sis im Ltalls auf einem

?littseteog sasssn, "âass âse iilte uns
niedt Sftse dinaussedivlct. 8o sin sin-
somsr Uonsek, âse dat ssins Vinge, âis
idm allein gsdvesn rnâ vislloiedt dsim-
lieds Ltveics aus seinem fevdoesn laden
sinâ. Va passen Leemâe niedt âa2u, âis

âse Äridll in ssins Mtts gsdeaekt dat. "
"led din âisssm Ärfall âanlckae", se-

viâsets la'isnse naewienlclied. "Vis lags
dise sinâ niedt vseloeen."

"kisin, gsviss niedt. Ls 1st vis sin
Mtssl uw âissen îiann. lrgsnâ stvas
2isdt mied 2u 1dm din - ss 1st vis sins
Leinnseimg. âs làngse led mit 1dm 2usaw-
MM din, âssto mode Icmnmt mie vor, aïs
cd se nis in meinem l.sdsn von msinse
Leite gegangen vkeo."

"Ike Icsnnt 1W» ^a aued sedon lSngee."
"Lo meine led's niedt. vse peopdet

von Uaeia-Lednss, âsn led voeâem vse-
Äiet dads, 1st sin anâsese aïs âse alts
kann, âsn led Zet2t Icsnnenlsents. Msst.
Ingenieur, seit Pfarrer ^llov tot ist,
vae in meinem llse2sn sin looeoe Plat2.
led dads sins Xsitlàrg gemeint, âsss Ide
âsn livnntst ausivllen, adse «las vae sin
leetimi. lke soiâ mie gloied auf gloiek,
od2vae Ide viel meke visst rmâ Iclvgse
ssiâ als led. sssdwt mie's niedt vksl -
Ide ssiâ ein stuâisetee Lsee - adse Ide
ssiâ mie vis sin Leeunâ. Ide âveft niedt
VSss sein, âass icd âas so geod dseaus-
sage."

"Xsin, Lans, led din niedt d'àss."
Lanâ lag in Narri. Med 1cue2sm Lvdvsi-

gsn faeâ Lans âis Lsâe vioâse.
"Lun adse, mit âsm altsn Lann âoet

âeUbon - âa ist's eins eigens Laeks. Ls
ist, als vsnn alloelsi àltos aus âse
ârgsnâ visâsr aufvaedts. vnâ manedmal -
«las 1st gae laeddaft - meine led, led
dvets âis Ltimws vom pfaeese àllov. Ide
visst, âse ^ilts speiedt mit doissesm,
âimpfew àniclang - adse ss 1st ^>st2t unâ
sued als led krank vae, sedon einige
Mls gsvsssn, «lass aus äsn eauden Lpes-
edsn sin klarer, esinoe lon dsevoe-
vueds. vnâ âse klingt mie vsetraut ans
Ode. 8o dat sinmal einer gsspeoeden, äse

^st2t äsn langen, lst2tsn Ledlaf unter
«isn ovigen Lis teàumt."

Von âse Lütts sesedoll sin Luf. vis
dsiâsn ârrngsn sedodsn sied, àls sis aus
âsm 8tall teatsn, dlied dausnse noed
sinmal stsden.

"Lans lsdnsr, Ide kadt edsn âas >Voet
Lesimâ 2u mie gesagt. Usine lugsnâ dat
mie koine Lesunâs gegeben. Ike ssiâ mein
sestse. vas 1st ein kvstliedss iVsid-
naedtsgosedsnk."

Vss lednees àgen 2uektsn in d11flc>sse
'^'ortaemut vdse âas kssiedt âss Inxs-
nioues. "âa, Za!" sagte se vorlegen unâ
undsdolfsn.

"ìVie vollen es so vsitee kalten,
Lans! "

vis Karten Lol2sefàuste spannten sied
cm âis feinen Linger lausnses.

"vnâ sinanâse âu sagen'."
vas eiss lsdnsr auf. "Ide ssiâ sin go-

lsdetee Lsee unâ led ein Lause."
"led dado von Luod mode gelernt, als

Ide He von mir lernen kdnnt. iVsist Ide
mied ad?"

"Aber lausnse!"
vas klang so eesedeoeksn rmâ eased,

às Ml tee laeksn musste, "^l so komm,
Lans!"

àls sis voe âse lve âes lVokn2immses
stanâsn unâ dsknoe mit dàuseliekee
Mfliedkeit anklopfte, vis er es stets
tat, klang sin sildsedsllss klvekedon
in âis Ltillo.
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